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Für uns!

Si « haSen das Kreuz der eiserne« Rot
Kr «us zur Höhe getragen;
sie habe« das Lebe« «nd Grtt « rck Mut
dafür ia Lwe ^ cmge geschlagen.

So ^hern wie Misere hekkige Not
war ihre Kraft u«d Hr Wollen;
sie kämpfte« unter dom höchste» Pastsr:
Kreuzritter , die siege« sollen.

Mari « Sauer.

Iurrr Nolkstranertag.
Bo« Reinhold B r a « n.

L« Aeberkebenden sollen mehr sei«, als die Schatte«
ideer Neben.

Jbr sollt nicht Schatten sein, Bäume sollt ihr Di », die
üb« Gräbern Wide« und Frucht tragen ! -

Ihr sollt Toteuerwecker seiy ! Ladt ihr Hsrzenskraft
« ck WebestrvHt genug zu siMem Werke ! . . . Glaubt, die
Besten unseres Volkes find nicht gestorben, dah die LÄev-!
Visen tot seien, sondern dab die Toten lebendig würden ?!

Walter Aer . ^
^HSrt ihr 's , Toteuerwecker sollen wir sei» ! ^
Anter diesem Namen stehe die Feier der Stunden , sie

unter dem Geiste unserer gefallenen Helden, deren
der reine wundervolle Walter Flex mit sei« m hei-

« ck herrlich mahnenden Worten sein möge! —
ihr 's , Totenerwecker sollt ihr sein! —'

Lstengedenktag mutz immer Auferstehungstag i» einem
V»»z innere « Sinne sein!

Wstenerwsckuug, Totenauferstehung setzt die Wunderkraft
«orrms . Das größte AÄrnder bleibt immer «ach die Li^be
Ar ihrer letzten strafenden Reinheit , ihrer letzte«, opftzr-
nollo« Größe ! Das Wunder liegt in «ns ! Wir müssen nur
mächtig z» ihm werden , reif und groß, mit ganz neuen
Sin « « und EesüUen lebendig M ihm!

AKe wenig erleben wir die Liede in ihrer ganzen , gro¬
ßen Wunderherrlichkeit ! Wie wenig wissen wir wirklich
durch das letzte dornenvolle Tor , über dem das Wort „Op-
ßrr" steht, zu schreiten. Rur echte Mütter und wahrhaft
trotze mütterliche Menschen vermögen es?

Ach , wir tragen das Wunder in «ns und sind dennoch
so wett , so ««endlich wett von ihm entfernt und damit von
««« sÄbft , unserem Besten, unserer »«ausdenkbar großen

Wir sind st, ohnmächtig, weil wir so weuig Liebe habe»?
Mt wieviel schönen Vorsätzen gehen wohl viele in die

stille Feier des große« Volkstages , der er fei« soll ? Wie
»ehuren sie sich vor , rechte Totenerwecker der Siebe zu sei«
durch ihre neue Webe ! Ach und wieviÄ bleibt im schöne«
Vorsatz stecke« , wenn dass der Alltag wiedergekommen ist,
Ihlackt er die feinen Blüten M, die nicht Kvft genug ha¬
ben, ftaudUchatte» , die nicht Wurzelreich genug habe«,
Wachstumskraft , die „Liebe" heißt ! Wieviele find ergrif¬
fen von dm» Stunde « , aber «ach «icht ganz ergriffen vo»
dem, dessen sie gedenken, von seiner Opferbertttschaft , s« -
«« HÄdenturn ! O, dcch Misere Tote« u»s doch ettrmctt
A« rz « die Gewalt bekämen, daß sie herrliche Macht hät¬te« über unsere Seele ! —

Wieviele Toten sthla-fen ruhig , der letzten Auflösung
auhermgefallen so wie in ihrem Grabe , schlafen so in de«
Herzen vielletzA gar eines Menschen , von dem sie meinten,« Sitte sie wttMch kleb gehabt! Einem Friedhöfe, einer
GraAmumer gleiche« viele Herzen, «icht aber einem Helle«
Vttrmenseld, durch das iüe GvWlafeW « verklärt u«d mit
gmrzer Seele lebendig schreiten! Einem Hause schimster,
reinster LebeB»« ßstt gleiche unser Herz, oder einem Acker-
Dlde i« FriWiyg , d««ch das et» Sämann schreitet mtt de«
liebe« lischt das Loten und Same «, heilige« Same«
stve«t!

Das ist Tittenerweckung, ist Auferstehung cm« der Machtdm Sa ^ L. dis. MM . « chts qLs die Liebe W _

Welch reine , himmelhohe Flamme könnte ausschlagev
!ws den stille« Stunden , daß wir alle glühen in ErkentniL
und Liebe, leuchten, weil Unsterbliches «ns tröstete und z«
«us ins Herz kam und jeder mutz dann ein Flammte : n
bleiben , sin stilles , seines, unverlöschbares, ein Stücklet«
wirklicher, leuchtender Liebe!

Erst ganz klein beginnen , aber ehrlich u«d treu , würdig
der glichen Toten , dann immer mehr , immer besser, immer
größer!

Laßt es nicht bei de« Worten bleiben und der schmerz¬
voll feierlichen Stimmung , nicht bei den schönen Vorsätzen!
Walter Flex fragt in „Wcllf Efchenlohr" : „Sind nicht all-
Atwiel Titte unter de« Lebenden? ,, Ach , wie hat er allzu¬
sehr recht . Es sind der Toten unter uns Lebenden zu viele!
Wäre « wir mehr aus der großen Liebe und reinen Mensch-
SchMt wahrhaft Lebende und Lebendige, es stände jetzt
siho« anders um Deutschland! —

Bist du ein Toter oder ein Lebender , mein Bruder und
« eine Schwester! Kannst du vor dem Rufer der gefallenen
Brüder bestehen? Hast im Herzens- und Liebsskrast ge¬
nug , Totenerwecker zu sein? Gehörst du M den „Stillen im
Lcmde"

, denen des Dichters Predigt gilt ? Es find noch
wenige der wirklich Lebenden und aus Liebe Wundertäti¬
gen ! Man kann sagen : Verzage nicht du Häuflein klein!
Aber eine Wundermacht kann ausgehen von de« nicht All-
zuviele« , und sie wird ausgehen ! Das ist unsere Hoff¬
nung « ck Gewißheit ! Nur helfe«, wo wir können, daß
auch mck»ere, viele, viele, rechte Totenerwecker werden?

Dazu helfe uns auch der große Gedächtnistag , von de«
ein stiller lebendiger Strom ausgehen wird in unser Volk,
wen» wir ihn recht feiern und aus ihm immer « ehr der
„tätigen Herze«" heroorblühen !» — Lasset uns Tot « rsr-
wecker sei«, daß wir selber immer « ehr Erwachende wer¬
den znm Heile unseres deutsche« Volkes!

„Amen?" läuten die Glocken . . .

Afra.
Erzählung von Heinrich Hansjakob.

(Fortsetzung .)

Also solch ein Säckle wurde eines Abends auch ans
Taveris Waldhütte gestreckt und zwar von den Buben in
den „Waldhäuslen "

, die es nicht gerne sahen, daß einer
„aus der Fremde " die Meidle ihrer Nachbarschaft besuche.
Darum war der obige übliche Text etwas verändert , und
es hieß unter anderem:

Drum bitt ich um eine Leberwurst,
Denn 's Oferles Toni hat viel Durst;
Auch bitt ich um eine Bratwurst , die geht vons Oferles
Bis hinab zum Toni im Hirschgrund. (Mund
Laßt euer Oferle nit so viel in Wald laufen,
Sonst müßt ihr bald gehen zur Taufen,

s Die Säcklestrecker mußten , nachdem ihr Säckle in die
! Stube gezogen worden war , lange warten , bis von drinnen
! ein weiteres Lebenszeichen gegeben wurde.
E Der Taveri , sein Weib und die Meidle buchstabierten
» lange , bis sie den Brief gelesen, und dem Oferle erstarrte

das Blut im Herzen, als die Stelle kam, in der von ihm die
Rede war.

„So wars zu meiner Zeit ou," begann der Taveri,
als der Brief gelesen war , „man schrieb einander Spott und
Schand zum E 'spaß . Leg eine Leberwurst ins Säckle , Alte,
und laß die Kerle laufen . Mach gute Miene zum bösen
Spiel , sonst kommt, wenn die ander Sau gemetzget wird,
noch ein schlimmers Briesle ."

„Jetzt hast ou mal recht , Taveri, " gab seine Ehehälfte
zurück . „Die Wurst sollen sie haben dafür , daß sie mir sa¬
gen, was ich für ein schlechtes Meidle im Haus habe . Aber
so muß es kommen, wenn man der Mutter nicht folgt .

"

Sie legte eine Wurst ins Säckle und band es an die
Stange vor dem Fenster , wo es alsbald verschwand. Aber
dann plagte sie das Oferle den ganzen Abend so lange.

bis es weinend die Stube verließ und in seine Kammer
ging.

Hier stieg eine furchtbare Angst in dem Meidle auf,
die Säcklestrecker könnten Propheten sein und ihm seine
Schande Voraussagen . Und so kam es.

Es ging dem armen Oferle , wie es in jenem alten
Volksliede heißt:

Es wollt ein Jäger jagen
Wohl in dem Tannenholz;
Da trifft er auf dem Wege
Ein Mädchen, und das war stolz.

Wohin du schönes Mädchen,
Wohin du Mädchen stolz?
Ich geh ' zu meinem Vater
Wohl in das Tannenholz.

Geh du zu deinem Vater
Wohl in das Tannenholz,

Deine Ehre sollst du lassen
Bei einem Jäger stolz.

Ich kann und darf jetzt nicht mehr alles erzählen . Nur
so viel will ich sagen, daß , als der Schnee geschmolzen war
und die Drosseln schlugen im Wald , als die ersten gelben
Schlüsselblumen aus dem Grase guckten vor der Waldhütte
und alles fröhlich wurde im Frühlingssonnenschein , da
ging das Leid des Oferle erst recht an.

Die Mutter wurde erbarmungslos , als sie erfahren,
daß ihr Meidle „im Tannenholz einem Jäger stolz ihre
Ehre gelassen" und Spott und Schande auf sich und die
Ihrigen gehäuft hatte.

Gar oft, wenn die immer und immer wiederkehrenden
Ausbrüche des Zorns bei der Mutter losgingen , stürzte sie
aus das Opfer sinnlicher Liebe und trieb es mit Schlägen
aus der Hütte hinweg in den Wald.

Hier verbrachte das Oferle manchen Tag und manche
Nacht weinend , klagend, hungernd und frierend.

Wie ein verwundetes Reh irrte es tagsüber durch die
Wälder , hilflos und allein , und nachts lag es schlaflos auf
weichem Moosbett , und die Nachtvögel krächzten ihm ihre
schauerlichen Totenmelodien.

Zwar kam der Wildschütz bisweilen tröstend zu ihm;
aber vergeblich war sein ehrlich Mühen , seinen und des
Oferles Fehler gut zu machen durch gesetzliche Bande und
Vorschriften.

Jetzt sollte er sie erst recht nicht haben , so lange das
Weib mit den dünnen Lippen lebte in der Waldhütte . So
hatte dieses selbst beschlossen.

In jenen Tagen , da das Oferle in des Weibes schwer¬
sten Zeiten im Wald umherirrte , war es noch nicht Mode,
wie heutzutage , ohne den Willen der Eltern zu heiraten,
zu heiraten auf nichts anderes hin als auf eine Bescheini¬
gung des Standesbeamten.

Drum duldete das Oferle und unterwarf sich in Gehor¬
sam dem tyrannischen Willen einer erbarmungslosen
Mutter . —

Es gehört eine starke Naturgabe dazu, um das zu er¬
tragen , was das Meidle in der Waldhütte zu ertragen
hatte an Mißhandlungen , Beschimpfungen und Versto¬
ßungen , und was es zu leiden hatte in den einsamen Näch¬
ten im Walde.

Ich habe mit allen Menschen , die ein schweres Verbre¬
chen begangen haben , Mitleid , weil man nie recht weiß»
wie diese meist erblich belasteten Unglücklichen so gewor¬
den sind, und ich wundere mich nicht, daß die berühmte¬
sten Verteidiger sich um die schwersten Verbrecher am lieb¬
sten annehmen . Ich würde es auch tun , wenn ich ein ge¬
wandter Rechtsanwalt wäre , und habe diese Leute schon
oft beneidet um ihre schöne Aufgabe in solchen Fällen.

Am meisten Mitleid aber habe ich mit den „Kinds¬
mörderinnen "

. Es ist das ein furchtbares Wort ; aber
selten denkt jemand ernstlich daran , welch furchtbare Lei¬
den und Kämpfe in der Seele einer solchen Mutter vorher-
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gingen und wie Angst, Furcht und Verzweiflung in ihr
aufwogten , bis sie zur entsetzlichen Tat schritt.

Ich würde darum in solchen Fällen als Verteidiger
stets das Mitleid anrufen und für Unzurechnungsfähig¬
keit plädieren.

Daß unser Oferle trotz allem, was es zu leiden hatte,
in seiner oft verzweiflungsvollen Lage nicht zur Verbre¬
cherin wurde , spricht für die Stärke seines Seelenlebens.

Und nun überschlagen wir zwanzig Jahre . Es ist
dies eine kurze Zeit im Menschenleben, und doch verän¬
dert sich in dieser kurzen Frist unendlich vieles , vieles in
der Welt , in jedem Dorf und in jeder Familie und im Le¬
ben des einzelnen Menschen.

Es ist — die zwei Jahrzehnte später — Sommer im
Lande , da wir aus dem Walde heraustreten wollen in die
Lichtung, auf welcher die Hütte des Fohrengrund -Taveris
steht.

Tiefe Stille herrscht ringsum . Man könnte meinen , die
Sonne , die mild und klar auf die Matten und auf die
strohbedeckte Hütte ihr Licht wirft , scheine auf einen Kirch¬
hof im Walde.

Nirgend ein Laut , selbst die Vögelein schweigen , und
nur das Brllnnelein vor der Hütte rollt hörbar sein Wasser
in den ausgehöhlten Tannenbaum , der ihm als Trog dient.

Wir nähern uns der Hütte . Kein Hündlein bellt . Sie
scheint ausgestorben . Wir steigen die alte hölzerne Treppe
hinauf und gucken , auf der Fensterhöhe angekommen, in
die Stube.

Da sitzt am großen Kachelofen ein altes Weib , vor ihm
steht ein Spinnrad . Sie hat trotz der Sommerszeit ge¬
sponnen, denn sie ist nichts mehr zur Arbeit in Feld und
Wald und spinnt jahraus jahrein.

Der Ofen ist warm vom Kochen des Mittagessens her,
und warm scheint die Sonne durch die kleinen, geöffneten
Schiebfensterchen . Diese doppelte Wärme hat der Alten
Schlaf gemacht . Sie ist eingeschlummert. Wirr drängt ihr
weißes, volles Haar aus dem farbigen Tuch hervor , das sie
über den Hinterkopf gebunden , und aus ihren scharfen , ver-
wetterten Zügen spricht ein harter Geist.

Neugierige Fliegen schleichen über ihre braunen Hände
und spielen in ihrem weißen Haar . Sie fühlt es nicht . Nur
leise zuckt bisweilen eine Hand , wenn eine Fliege zu kräf¬
tig auftritt.

Neben ihr auf der Ofenbank schlummert die Hauskatze
in einem Fleck Sonnenschein, der bis auf die Bank ge¬
drungen ist.

Da kommt von der Rückseite der Hütte , die dem Walde
ganz nahe liegt , aus diesem ein junges , schlankes Mädchen
mit rabenschwarzem Haar . Es hat Reisig gemacht droben
unter den Tannen , ist jetzt fertig und will heim zum „Vie-
rebrot " .

Rasch tritt es in die Stube . Die Alte fährt aus ihrem
Schlummer auf , reibt sich die Augen , erblickt das Meidle
und brummt : „Wenn ich amol schloss könnt, mueß eins
von euch mich wecken . Seit diese junge Brut im Hause
ist , ist aller Segen und alle Ruhe fort . Was willst du?
Geh nous und schaff !"

„I Hab bisher g
' schafst, Eroßmuatter, " entgegnete be¬

scheiden das Meidle . „I bin fertig mit Reiswellen ma¬
chen , will ein Vierebrot nehmen und dann nous zur Mu-
atter und zur Gertrud und ihnen helfen im Erdäpfelfeld .

"
„Du brauchst nichts z

'Viere . Ihr wollt immer essen und
trinken und seid das Leben nit wert . Warum hast mich
geweckt, jetzt darfst ou nit in der Stube bleibe . Fort und
schaff, i mueß no eins schlafen , damit ich den Kummer ver¬
geh , den ihr und eure Mutter mir schon seit zwanzig
Jahren gemacht habt !"

Das Meidle schwieg. Es war ja diese Redensarten
von Kindheit an gewohnt . Es ging hinaus in die Küche
und aß unter Tränen ein Stück schwarzes Brot . Dann
ging es hinüber auf den Erdäpfelacker, wo die Mutter und
die Schwester an der Arbeit waren , und erzählte , wie die
Großmutter wieder wüst sei.

Die Mutter — wir kennen sie, es ist das Oferle — trö¬
stet das Meidle : „So ist sie halt , die Großmutter , und so
bleibt sie. Hätt sie g

'wollt , so wäret ihr ehrliche Kinder
und hättet einen Vater . Aber sie hats nit geduldet und hat
jetzt noch kein Einsehen . In guten Stunden reut sie 's,
aber die guten sind sehr selten bei ihr .

"
Das Oferle ist alt geworden. Es geht den Fünfzigern

zu , und wir dürfen es jetzt ruhig Afra nennen . Seine
Haare sind grau , sein Blick verdüstert , seine Züge welk.

Die Meidle sind Zwillinge . Das kleinere, Gertrud,
schlägt der Mutter nach ; das größere , schwarze , ward
Wallburg getauft und sieht dem Vater gleich.

Der „Fohrengrund -Taveri " ist längst tot . Die Kinder
seiner Tochter waren noch klein, als er sich zum Sterben
niederlegte.

Und Toni , der Wildschütz , ist fast ebenso lang verheira¬
tet , als der Taveri tot . Droben in jener einsamen Wald¬
ecke, eine halbe Stunde vom Fohrengrund , wo die Wald-
häusle stehen, hat er eine Hütte gekauft und eine andere
Tochter des Landes heimgeführt , nachdem er jahrelang
vergeblich sich bemüht, das Oferle zu bekommen.

Die beiden Kinder aber wuchsen auf in Scheu und
Schwermut , weil die Großmutter es auch sie entgelten
ließ , was ihrer Mutter gefehlt, und weil die finsteren
Stunden , welche diese einst im Wald verbracht , auch in der
Kinder Seelen unheimliche Keime hinterlassen hatten . Sie
waren schon freudenlos , da sie noch in die Schule gingen,
und scheu , wie flüchtige Rehlein , kehrten sie jeweils vom
Dorfe herauf heim ins Haus der bösen Großmutter.

Groß geworden , leben sie mit ihrer Mutter ein hartes
Leben ; nirgends winkt ihnen Freude , nirgends Hilfe,
lleberall begegnen sie kalten, herzlosen Menschen.
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Während sie so an jenem Sommertag im Erdäpfelacker
an der Arbeit sind , ruft plötzlich über ihnen vom Waldrand
herunter eine rauhe Männerstimme : „Aus dem Weg es
kommt Holz !"

„Um Gottes willen, " jammert die Afra , „ jetzt lassen sie
schon wieder Holz los , um uns die Felder zu verderben ! "

Sie ruft hinauf : „Rieset euer Holz , wenn wir unsere
Erdäpfel und unfern Haber daheim haben , und macht ar¬
men Leuten keinen Schaden ! "

„Schweig still, du alte Vettel , mit deine zwei Bankerten
(Bastarden ) ! Wenn wir Bauern euch noch fragen müßten,
wann wir unser Holz riesen wollen, hätten wir viel zu
tun, " — gab , der gerufen , als Antwort zurück.

Im gleichen Augenblick ließ er eine Tanne los , und der
Stamm sauste , alles niederwerfend , über die Aeckerlein der
armen , hilf - und rechtlosen Wibervölker, die sich kaum noch
flüchten konnten.

Seufzend und weinend verlassen sie ihren Acker und
ziehen heim. Der Bauer aber sendet rücksichtslos seine Tan¬
nen weiter zu Tal.

Solche Rohheiten waren nicht selten, und öfters schon
war die Afra mit ihren Kindern so beschimpft worden,
weil sie gebeten, ihr Eigentum zu verschonen.

Rechtshilfe suchte sie nie , die stille Dulderin , weil sie dis
Prozesse und die Herren fürchtete und lieber Unrecht litt,
als klagte.

Daheim in der Waldhlltte keine Ruhe , draußen um der
Geburt willen verachtet und rechtlos den Eewaltaten
roher Menschen preisgegeben , das tat weh, und dieses
Weh senkte sich mehr und mehr in die Herzen der zwei
Meidle.

Die Afra war versteinert im Leid seit vielen , vielen
Jahren , und sie trug es nicht so schwer, was sie und die
Meidle zu dulden hatten , wie ihre von Jugend auf freude¬
losen Kinder.

Doch vergingen noch einige Jahre , ehe deren Seelen
übervoll waren von Leid und von des Daseins Oede.

Zuerst ward die Walburg von unheimlicher Krankheit
ergriffen . Schon als Kind war sie am liebsten für sich al¬
lein , und man durfte ihr nichts in den Weg legen, ohne
daß es stürmte in ihrer Seele . Später war sie stiller ge¬
worden , bis , was längst unter der Asche geglimmt hatte,
nach Jahr und Tag Flammen schlug.

(Fortsetzung folgt .)

Ist eine gesetzliche Beschränkung
der Trilvarkeit von Maldgrnnd-

ftücken zweckmäßig?
Wenn man einen Komplex von Bauernwaldungen näher be¬

trachtet , so findet man häufig viele kleine und kleinste Waldstücke
verschiedener Besitzer durcheinandergelagert. Die Maßnahmen des
einen müssen da mit den Interessen des Angrenzers Zusammen¬
stößen . Es ist aber nicht allein die Kleinheit , sondern in fast noch
höherem Maße, die Form der Waldstücke, die einer geordneten
Bewirtschaftung oft hemmend im Wege steht . Meist übertrifft
die Länge die Breite um ein vielfaches; diese bandartige Form
ist namentlich da zu beobachten , wo die Bauernwälder an Hän¬
gen gelegen sind. Hier bilden sie vielfach schmale Streifen von
10 bis 30 Meter Breite und mehreren 100 Meter Länge. Es
gibt Fälle , in denen die Breite des Einzelgrundstückes selbst un¬
ter einen Meter herabgeht. Daß solche Verhältnisse jegliche
den Boden wie den Holzbestand betreffenden Maßnahmen be¬
einträchtigen müssen und u . U . die forstwirtschaftliche Benützung
gänzlich ausschließen , liegt auf der Hand . Die Zersplitterung in
kleine und kleinste Parzellen hat vielfach zur Folge , daß jüngere
Bestände unter lästiger Beschirmung vom Nachbar her leiden. Ist
z . B . das eine Grundstück mit Jungwuchs bestockt und das an¬
grenzende mit einem Baumholz, so steht der Jungwuchs entlang
der Grenze unter dem Druck des älteren Holzes. Diese ungün¬
stige Wirkung kann bei sehr schmalen Waldstücken so weit gehen,
daß der Anbau von lichtbedürftigenHolzarten zur Unmöglichkeitwird. Im Falle des Kahlhiebs der nachbarlichen Waldparzellewerden auch ältere Bestände mitgenommen, leiden unter Aus¬
trocknung durch Sonne und Wind usw . Eine genügende Wald¬
mantelbildung ist an schmalen Streifen nicht möglich . Beson¬ders große Schäden können bei Fichtenwaldungen durch den
Windwurf entstehen . Während bei zusammenhängenden Na¬
delholzwaldungen die Abnutzung in der Weise erfolgen kann,
daß der zu nutzende Teil des Bestandes durch einen in der Rich¬
tung gegen den gefährlichen Wind vorgelagerten Bestand gedecktwird, ist dies bei einem kleinen schmalen Waldstück undurchführ¬bar.

Abgesehen von Schäden , die durch die Holzfälluna auf dem
Nachbargrundstück vielfach entstehen , wird auch die Holzabfuhr
erschwert und bei zuweitgehender Teilung schließlich zur Un¬
möglichkeit . Daneben sind noch eine Reihe für den Wald und
dessen Besitzer nachteiliger Folgen zu beobachten ; so die Ver¬
mehrung der Grenzbäume , welche den Nachbarn nach Paragr . 923
des Bürgerlichen Gesetzbuches zu gleichen Teilen gehören . So¬dann die vielen Erenzstreitigkeiten, die meist die unvermeidlichen
Begleiterscheinungen solcher Zustände sind . Es unterliegt hie-
nach kaum einem Zweifel , daß die unbegrenzte Teilung sehr
schädlich auf den kleinen Prioatwald und seine Besitzer wirkt.Sie verhindern sowohl forstlich, als auch privat- und gesamt¬
wirtschaftlich eine erfolgreiche Bewirtschaftung des Bauernwal¬
des ; schließlich schwindet mit der geringen Größe eines Erund-
stückes auch immer mehr das Interesse des Eigentümers an sei¬nem Wald . Dieser wird dann häufig das Opfer von Wald¬
schlächtern und Spekulanten, die schließlich den Waldboden in
völlig verarmten und hoffnungslosem Zustand hinterlassen. Dar¬
um sollte der Bauernwald im Interesse seiner Erhaltung gegenzuweit gehende Zersplitterung geschützt werden. Leider ist unserLand schon reichlich spät daran . Wäre ein Schutzgesetz vorhanden
gewesen , so wäre mancher Wald vor dem Untergang bewahrt ge¬blieben. Die Waldwirte selbst sollten Abhilfe verlangen, damiteiner immer weitergehenden Zersplitterung der Waldungen vor¬
gebeugt wird. In Baden besteht seit 70 Jahren ein Gesetz , das
die Teilung von Wald in Stücke unter 360 Ar verbietet, eine
Vorschrift , die sich sehr gut bewährt hat . Für Württemberg kanneine ähnlich hoch gegriffene Erößengrenze heute nicht in Be¬
tracht kommen.

Unsere forstwirtschaftliche Vertretung hat erst neuerdings
Stellung zu der Frage genommen und ist für ein etwaiges Ge¬
setz betr. Beschränkung der weiteren Teilbarkeit von Waldstücken
zu folgendem Vorschlag gekommen:

1 - Die Teilung von Niederwald unter 0,5 ha in Stücke von

weniger als 25 Meter Breite , von Mittel - und Hochwald unter
1 ha in Stücke von weniger als 50 Meter Breite ist verboten.

2 . Ausnahmen von diesem Verbot:
a ) bei Vereinigung der Teilstücke mit anderen Grundstücken

(die im selben Grundbuchbezirk unmittelbar angrenzend bele¬
gen und nicht in verschiedener Weise belastet sind ) .

b) bei Teilung infolge Enteignung oder Vereinbarung aufGrund des Enteignungsgesetzes.
o) bei Bewilligung der Befreiung durch die Verwaltungsbe¬

hörde , unter Zustimmung der Forstpolizeibehörde im einzelnen
Falle.

<1) (bei Verwendung des Teilstücks zu anderen als forstwirt¬
schaftlichen Zwecken, z . B . zu Bauzwecken .)

Durch die etwa kommenden Schutzbestimmungen würde sich an
dem heutigen Zustand der vorhandenen Waldgrundstücke nichts
ändern . Um eine Zusammenlegung von Waldparzellen unter
der genannten Größenfläche kann es sich nicht handeln , vielmehr
würde nur die weitere Zerstückelung zu verhindern sein.

Der Christus -Maler Uhdr.
Zu« 25. Todestage Fritz von llhdes

Von Peter Warm und
Als in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhundert»

llhdes erste Gemälde nach Motivendes Neuen Testaments
vor das Publikum trat , riefen sie Empörung und Bewun¬
derung in gleicher Weise hervor . Empörung : denn hier war
wieder etwas Neues und scheinbar Unerhörtes , die Gestatt
des Heilands war vermenschlicht worden , als ein schlicht«
Erdenpilger geht der Messias durch die Welt und es ist dir
Welt der Armen , es sind die Stuben des Volkes , die «
besucht. Keine Jdealgestalt und kein Heros — in halb¬
moderner und doch zeitloser Gestalt ist dieser Heiland UP >e»
gebildet , ein Helfer, Tröster und Prediger ; nicht ein König
wie ihn Klinger in edler herrischer Haltung und wallende«
Vrokatinantel in den olympischen Himmel eintreten läßt

Soviel Ablehnung , soviel Bewunderung : man fühlte , dch
die Kunst llhdes einen Heiland geschaffen hatte , der dir
künstlerischen Bestrebungen in Dichtung und bildender Kunst
sehr glücklich ergänzte . Denn man war des starren Natura¬
lismus müde geworden und suchte ihn allenthalben einz»>
dämmen — durch das Symbol . Der Naturalismus hatte
nach langer Stagnation , die sich in der Malerei etwa durch
die Genre- und Historienbilder , in der Lyrik durch die viel¬
gelästerte Vutzenfcheibenpoesie ausgedrückt hatte , wieder die
soziale Dichtung, das „Milieu " und die getreue Darstellung
des wirklichen Lebens gefordert ; beides nun , Realismus
und Symbol , fand man in llhdes Ehristusgestalt vereinigt.

Auch er hatte mancherlei Stationen zu überwinden , ehe er
sein eigenes und deutsches Gebiet fand . Ms dom Anfänger
die Lust der Dresdner Akademie nicht zusagte, unterbrach er
alles künstlerische Stadium durch ein zehnjähriges Inter¬
mezzo als Garderittmeister , war dann in Paris , beschäftigte
sich dort ftn Atelier des berühmten Munkacsy, der später
gleichfalls den Weg zur biblischen Malerei suchte, damals
aber als Genrebildner berühmt war , wurde aber durch
Holland auf die Freilichtmalerei gewiesen und fand sich
langsam zur neutestamentlichen Darstellung hin.

llhdes beste Gemälde („Komm , Herr Jesu "
, „Das Abend¬

mahl"
, „Bergpredigt "

, „Lasset die Kindlein zu mir kommen"
usw .) sind wirklich volkstümlich geworden und haben in
mancherlei Reproduktionen in die deutsche Familie gefunden,
die hier ein Stück Alltag , aber durch die milde und mensch¬
liche Gestalt des Erlösers verklärt , erlebte. Die wechselseitige
Einwirkung der Malerei auf die Dichtung zu untersuchen,
ist heute ein eigenes Gebiet der Literaturwissenschaft gewor¬
den , und ohne in llhde den Anreger für Dichtungen wie
Gerhart Hauptmanns „Hannele" und Frenssens „Hillig« >-
lei" zu suchen, wird man doch feststellen müssen , daß er ihnen
mindestens ein Wegbereiter geworden ist. Auch daran soll
man sich 26 Jahre wach seinem Tode dankbar erinnern.

Frühzeitiger Frühling.
Von Dr . R . He « « ig

„Tage der Wonne, kommt ihr so bald ?" — so könnte man
im gegenwärtigen Jahr mit denselben Morten ausrufen w» !
Goethe im Jahre 1801 , als ein prachtvolles Frühjahr u»
gemein zeitig einsetzte und ihm jenes Gedicht entlockte , da»
dieselbe lleberschrift trug wie dieser Artikel . Der Monat W»
bruar , der nicht ganz selten noch allerstrengsten Frost und Ader Regel besonders reichlichen Schnee bringt , hat sich b»
jetzt als ein regelrechter Frühlingsmonat erwiesen. D»
große Kälterückfall, der gegen Mitte Februar eine ganz no»
male Erscheinung ist, ist zwar auch diesmal nicht ganz an»
geblieben, hat sich über in sehr engen Grenzen gehalten:
paar Tage lang herrschten bei östlichen Winden gerinA
Fröste in ganz Deutschland Mich der Weser, während W
Gegenden westlich der Weser, zumindest in ihren ebenes» !
Teilen , bisher im ganzen Februar noch völlig froftsrei gv»
blieben stnd . Viele Sträucher und Bäume daselbst tra
schon dicke, grüne Knospen, zum Teil vollkommen au
dete Matter . Es ist in Wahrheit ei« „Frühzeitiger
ltng "

, wie er so zeitig lange wicht da war . — Was soll
«un davon halten ? Ist wirklich des Winters Tücke
Äberstanden, oder täuscht er uns nur , um uns nachher ein^«m so grimmigeren Streich M spielen ? Es wäre ja nicht kx»
erste Mal , daß ers so treibt . Am tollsten wars 18M, wo «ß
schon um den 10. Februar noch viÄ wärmer als in die'
Jahr und dazu wundervoll sonnig war — und dm« fo!
« st in den letzten zwei Märzwoche« die schlimmste KMe »»
ganzen Winters . SM es Inesmal vielleicht ähMch

Es ist dabei z« beacht« , dochschon sich et« ganzes Ja»
lang die einzelnen Jahreszeiten auGallend zeitig « ck> MB
« ft so charakteristische« Züge« auftreten , daß jedesmal d«
Schwerpunkt der einzeln«« Jahves - siten , der nomwaberweW
in der Mitte ihres Ablaufs liegt , «mf ihre« allererste« WO
Sin« verschobenzu sei» scheint. Dpr vorige Soors»« IW
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öMtgerslo , Vsstkil viia MiiMoll.
Lsmtlicke Lecksrlsartikei lür ^ Lger unäLckütrenvereine

in reicker ^ usrvsdl.

ZperisIitSt:

Lleinkallber - Oswvdre
in nur erstklassigen kabriksten.

krslsßsßvnstüllüs kür Lckntzen rvie kokals , NleüstHsn,
Lkrsrrsckvlden nsv « .

Oewedr-

reparaturen
weräen scknell uriä
billig susgekübrt

2sIrIuoA8ei1e !cd1erlMA au ! Voreiuburung.

sbgepsLI 3 «eilig IN ^Isäras , KONZIEÜ
uu6 gekurbelt.

lüll , Lorigrek unä Nsäras am Stock
8 l 0 rk uuä NoulLUUX , abtzfSpaktu . SM Stück , Store mit llsnciiiieteinsätre

8 selben -Vorbaues eaar von so ?ig an

kinZbanä , Lor6eI , Llammern , ? ut2tücber , Llaublücker,^
Wolldecken , LRukerstoske , LiuoIeumILuker unä Vorlagen,

Waokstucker etc.

Kekchtigllug gttne -k-sttet.

Aus einem ganL
besümmten Grunde

fordern die rvirrsedafrlicben Hausfrauen das große
paker von „Franck" . Sie haben nLmlicd heraus-
gefunden , daß Raffee - Znsay in einen» großen paker
länger frisch und » Lrztg bleib» als ta einem kleine».

* Mi» der RaGremShl» ai» Schutzmarke.

, i

» LoM. Vez» mb MWmllkMiist»
W eingelr. Genoffenschaft m . b . H . D
W Altensteig , Nagold und Umgebung . E

krilr ris!g,
^lemieil,

emplieklt
Wir cmpfchlcn abLager gegrn Gehallsgarantie:
Thomasmehl
Kaintt
Ammoniak
Aetzkalk

!I! Kalisalz
! Superphosphat
I Kalkstickstvff
m Harnstoff

r

Ferner:

sämtliche Oc > lc > nia . lu ) LVerv

LLffse , Iso , l.ebonsrnittol slisv ?ivt,
5eboK.olsl.cte , Londons , Pralinen,
Ligavren , t.lk.öve uncl Lvanntinelne»
5üclfvücl)te , Sias uncl Poveellan

d Weißmehl
A Plota -Mals u. Malsmehl
d La Plala Hafer
d Torfmelaffe
W Weizenmehlz . Füttern
M Haferfultermehl
d Maiszuckermehl
W Malzkeime
W KSlberauszuchtmehl
W „TrimaMn"
W Kristall- und Sandzulker

Brotmehl
Lein- und Sesammehl
Inlandshafer
Pferdemelaffe
Weizenkleie
Roggenfuttermehl
Gerste
Torfmull
Futterkalk
Salz

Bestellungen ,
ans arterkarrntes Saatgut wie : ^

Somwer - Saalroggen , Caatgerste , Eaatweizen , W
Saathafer , Saalkartvffelu und Kleesameu d

wollen bis spätestens l . Mörz bei der Ge - §
sch äftsstelle bezw . den Vertrauensmännern gemacht d
werden . W

D Fernsprecher 85 Fernsprecher 85 A
* Pie Geschiift - strlle . G

» « « « « » a « » » « e « vos « » « »

Is. Schweinsköpse
mit dicken Feltbacken, gesalzen , per Pfund RM. 0,70,
dieselben goldbraun geräuchert, ohne Schnauzen und Ohren
per Pfund RM . 0.85 . ls . EchweiveKIeiugesalzen , per
Pfund RM. 0.55 . Garantiert keine amerikanischeWare!
Verlangen Sie allgemeine Preisliste über unsere weiteren
Lebensmittel . (Wurst, Speck, Küse , Schmalz etc .)
Preise excl. ab Hamburg von 9 Pfund an, in plompiertenKartonsunter Nachnahme. Vertreter gesucht

TeorgKohrs, Spezial -Bersandhaus-
Hamburg 36 . T . 1 Pilatuspool 7.

Lu billigsten Tagespreisen

«Dstts/r
8vv1v alle übrigen Aussteuer - Artikel

Zut unä preiswert bei

6 K/'.̂
llSLStsiß.

Handarbeiten
nach Verserd Vüedern das

ist heut ' die Losung für jede Fra« !

Verlangen Sie ausführliche Prolpedle und Irefse»
6le Ihre Auswahl. Wir empfehlen besonders:

Kreuzstich , 3 Bände / Ausschnttt -Stickerei / Strick-
Arbeiten / Klöppeln , 2 Bd . / Weitzstickerei, 2 Bd.
Sonnenspitzen / Kunst - Stricken, 2Bd. / Kohlsaum u.
Leinendurchbruch / Das Flickbuch / Käkel -Arbeiten,
4 Bd. / Kardanger- Stickerei / Schiffchen-Arbeiten,
2Bd. / Buntstickerei,3Bd. / Buchd.Puppenkleidung

Preis i« Km . 1.50

« »» führliche»
v« zelchni»
«ensontz l

Überall zu habe» oder

Üb««
«» verfchl«»»«»

« Sn».

»»1er Dachuahme vom
v « ni » s o « «o » or « *, r - stp - l »-ik.

Zu beziehen : W . Rtekersche Buchhandlung Altensteig.

Empfehle:

l a Spezial Nullmehl
Rrotmrhl , Futtermehls Brennmal;

Msiszuckermehl, Leinmrht
Torfmelaffe, Fultrrgrrste,

Grrstensthrot,
La PLats-Hssrr, Ptata-Mais

und Maismehl
Ferner bringe mein

weinlager
in empfehlende Erinnerung.

M . : LltevKeig.

»»

»»»»

»»

>1. Vurrter stsedsvlger

«

»»

»»»»»»»» »»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»» »»
A8 ^ IlSLsIvIx . AA
»» 2ur bevorstekenäen Leckarlsreit empkedie »»

ick ru äuLersteu kreisen:
Solrgsblllü llllä 6lor8lll8 riok8ü.
0ll0vgLÜ8lü mH voll 8ÜV8 8tl8l,
Lo!rr8e !!6ll. 8oIr8vl!Sllk8lo,
b8it8rvsgsü w grösst» tllsvsdl

in verscdiectenen ItsAlltNrlrsn unct OrvLen , mit
kuncl- uncl kiscbspeiären io nur prima (jualitSt.

Lrrstrräüsr.
ksrnsr-

LloasrvLgso (Lsstso ^ ll . Lordvsgsv),
8?ortvsg8ll.
8t»üSllvsokll wtt Log8ll IMS 8edl8tsr^

dsUvr.
Llllüskstüdls, SoHsväsr . IrltlroHsr.

»»

»»»»»»»»

»»

»»
»
«»»

»
«
»»

leiekon 16. » »
«

»»» »»»»»»»»»»», »»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»>
»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»W
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812 Ü 1. 8 parka 886 ^ IIvnstsiA
unter ttattang der Stadtgsmsloäe ^ltsnstolg

Lexrüuäet 1836.

kernsprecksr 58
kostacksokkonto 3695 Ztuttgsrt

Daileksn I Weklen-Loiten u . Devisen-VsrmittlunA

Lreäile in Innkenclei Rsckmmß ß Usus - unä ZekulspLikassen

2eitZernnÜ6 VenrinsunZ; aukmerksams, verscäilvieZene öedienunZ.

KMsäsi-n unäslLum , isi-iigs ZMsn
Fett-a/v^re^ts rurck Fraümckn

'tte, eeLt/a/ 'biF
io scköuem kaidsortiment

Kaulen 81e bekannt bMg bei

^ Sinilvlc ! l-ia ^si '
, ^ Itsostsi § .

^uk meine nscd den neuesten Sriaknmgea ein^ericktete
Svtlksdorn - kslnlgnngaualLge maccks icck sukmerkoam
bei Voranmeldung können die Setten um glsioken 7'ags wieder
mitgenommen werden.

vrnekarbtzitikil

Gesucht in Arzthaus
einfaches, solides, fleißiges

in allen Hausarbeiten be¬
wandert, sofort od . in Bälde.
Guter Lohn.

Anträge an das Schwarzw.
Sonntagsblatt Altensteig.

wie
in der

V. Siskr'relM Slled-
Iraekirei Mmrteis.

Recdllllllgea , Srieibogea , vlitteilunxeu, Zirkulare,
dksiuibriske, Statuten, LriekumscdlSAe, Formulare
kür äen gsacttüktlicden unci amtlicden Verkehr,^ nkünge- unci Lsgleitaäressen , Kotirdlortc», Pro¬
gramme, ? rv8pekte , Katalogs sovis tteimalbücder
in aukrisäeusteUencler Satt - uacl Oruclrauskütirung.

Empfehle feinste Confitnre»
unter Garantie haltbar und mit Zucker eingekocht:

In. Merfrrrcht. 1 Md. 0 .30 Mg.
la. Preihelveeven . . . 1 „ 0 .7'3 „
la. Zroetschgen . 1 „ 0 .65 „
ls . Mosrch . 1 .. 0 .76
la. Aprikosen . 1 „ 1.— Mk.
la. Grdveer . . . . . . 1 „ 1.10 „
la . Ruittengelee . . . . 1 „ 0 .86 Pfg.

bet Limer L 10 Pfund S Pfg . billiger - er Pfund
bei Eimer L 27 Pfund 1V Pfg . billiger - er Pfnud.

Ferner sehr preiswert:
Bienenhonig gae . rein - offen 1 Md . 1.50

» „ in I -Md . -Gioser 1.65
Kunsthonig in 1-Pfd . Paketen 0 .43

Chr. Burghard jr. , Attensteig

ii. SelMil etc.
empfehle

meine bekannt guten

Hustentee,
echten Lakritz,
Formamlat,
Mbetttadlettenu.
Australisches

kukaltzptusoel.
Schwarzw . - Drogerie

>» » « >

W
MN!

Ihren Bedarf in

Klar- M
korrvUrmMreil

können Sie gut und billig
decken bei

^ Itsaatelg.

rel . Kr. 23

uuterdSlt groöes I,ager la:

81sbeiseo, 1 unä 0 Irakern
Oeken un«l lleiäen

lsnävirtsekaktlickenOerLten
Dlnierklingen

Werkrenßen, Laubeseklsgen
llauskaltunss -^rtikeln

Lolonialivaren

N
Attensteig.

K
U Empfehle mein reichhaltiges Lager i A

N
Si

iS U
8 ! Z« äußerst billigen Preisen, sowie mein sonst Fj
N gut sortiertes Lager in einfachen und feinen 8!

V Schuhwaren D
D Lsrl Hisursr , Wf ., I
^ Einen Posten ^Emen Posten sL
N Wudleder -Herrenstiefel D
Kj zu ausnahmsweise billigen Preisen zu haben lÄ

bei Obiaem.
Altensteig

gegenüber Gr . Baum bei Obigem. 8

Original-
Sechskmter- FWelgebirgs-

« Ml
(auf 600 m Höhenlage

gezüchtet)
durch Windfege und Trieur
bestens gereinigt liefert per

Zeutuer zu Mk 12.—
ad vier, desgleichen

Saatgerste zu Mk . 12.50
Saatsommerrogge» M. 13.
Paul Kaiser, SberMllll
Dersandhaus von Ftchtelgebirgs.

Saatgetretde.

Schallplatten und Nadeln
kauft man vorteilhaft iu der

Nagold.
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